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ine „$atit0tii060er^" ***** &**** §tîinï»er<rk
(3lu§ SDlitteilungen beë SelretariateS be§ @d)toeij. ©eroerbeoereing.)

ß-J. Seit nunmehr 13 gaßren ift bie Lobelie 5um
gabriEgefeß anhängig, roeldje besmedt, am ©amStag
eine roeitere ©infdjränEuug ber ArbeitSseit für bie unter
bem gabriEgefeß fteßenben Setriebe 311 beranlaffen. gu
ber 2)elegiertcuöerfammlung beS ©dpoeiser. ©emerbe»
OereinS 1903 in Sßur mürbe bie grage als Haupt»-
traEtanbum feeßanbelt, nadjbem bie ^entralleitung ein»

geßenbe ©rßebungen in ben ©cEtioneu gemacht Ejatte,

toeldje im §eft XX ber gemerbtidjen ßeitfragen erfäjienen
unb ber Suubesoerfammlutig eingereicht morben fiub.

©ans oE)nc ©influß ift bie bort uttS geübte KritiE
meßt geblieben unb eS fiitb menigfteuS bie fdjlimmften
Seftimmungen geftricßeit ober gemitbert morben.

SBir ftauben — and; mit bem 53efc£)luffe ber ®cle=

gierteuberfammtnng auf bem ©tanbpunEt, baf; mir
grunbfäßlidj nidjtS gegen ben Arbeiterfdjuß eingutoenben
hätten, allein proteftieren müßten gegen bie immer
meiter geßenbe Unterftellung ber ©emerbe unter baS

gabriEgefeß, meldjeS für ißre Sßer^ättniffe uid)t paffe
unb gegen bie ftetS suneßmeitben .ßmangSbeftimmuitgen,
benen bie ôanbt)abung beS gabriEgefeßeS f)nlbigt. 3Bir
betonten immer ben großen Uuterfcßieb einer Eürjern
ArbeitSseit am ©am« tag für eine gabriE, melcße mit
ben ©nbEonfumenteu ber SBaren gar meßt öerEeßrt,
Eeine Reparaturen madjt, uitb ben ©emerben, meldjc
ben täglichen manigfaeßen Sebürfniffeit beS ißubtiEumg
gcredjt merben müffen. ®urdj eine ßufammenftellung
ber in bett europäifdien gnbuftrieftaaten gettenben Se»

ftimmungen erbrachten mir ben RadjmeiS, baft in Eeinem
Sanbe mit Scgug auf (Sinfdjränfuug ber ArbeitSseit fo
meitgeßeube Seftimmungen befteßen unb auf fo meite

.feife âu§gej)ebntjinb,. alSJiexjmjj?.
dagegen forberten mir rteuerbingS ein fd) m ei 3 er.

©eroerbeg efeß, morin audj bie einfdjlägigeit Ser»
ßältniffe für bie ©emerbe in einem, biefen entfpredjeuben
Sinne geregelt mürben.

®ie ©efcßeSborlage t)at nun fdjott einige Rîale
Stoifdjen Rational» unb ©tänberat bie Seratungen ge»

medjfelt, immer mieber gab eS Sifferensen, bie audj bis
beute nodj nid)t gan3 ausgeglichen finb, unb bieHeicßt
basu füßoeu merben, bas ganse ©efeß 31t Oerunmöglichen.

©iuigEeit smifdj.én ben beiben Räten beftebt in
folgenben fünften :

1. gn ben bem gabriEgefeß untcrftellten Setrieben
ift bie ArbeitSseit auf 9 ©tuubeu befcbräuEt
(bisher 10) unb barf nidjt über 5 Hb* um Radj»
mittag auSgebeßnt merbett. Setrieben, mctdje
bie RotmenbigEeit ber Radjtarbeit nadjmeifcn, tonnen
Ausnahmen burd) ben SunbeSrat bemitligt merben.
HilfSarbeiten, meldje sur Sorbereituug ber Arbeit für
baS atigemeine ißerfonal bieiteu (3. S. Keffelßeisen) fiub
niebt inbegriffen.

2. Ausnahmen besrn. Semitliguugen für porüber»
gebenbe Sertängcrung Eann burd) bie ©emeinbebebörbeu
bciuiltigt merben, meint eine beftimmte unb smingenbe
äußere Seranluffung nadjgemiefen mtrb — bis auf
310 ei SJoäjen', b. ß. smeimat bintereinanber. S)er
SunbeSrat Eann foldjen Qnbuftrien, beren befoubere
SetriebSPerbältniffe eine SluSnabme für längere ffeit
benötigen, bieSbesügticbe Seroilliguugen erteilen.

3. 35ie ©trafbeftimmungen beS $abriEgefe|eS finben
aueb l)u'r Slnmenbung.

Uneinig finb bie Räte noeb über folgenbe ißunEte:
®er Ratiorialrat mill ba§ Serbot auSfpredjeu, baff am
Samstag Arbeit mit nadb .öaitfe gegeben merbc, loabrenb
ber ©tänberat biefeS Serbot auf bie ganse SB0d)e
auSbebnen min.

2lm 12. ®e3. Earn biefe ®ifferens im ©tänberat sur
©pracbe unb eS mürbe mit 24 gegen 9 Stimmen feft»
halten befcbloffen. S)er ©tänberat mill alfo über ben

Ragmen beS ©efe|e§ hinaus „eine Süde im gabriEgefefc
ausfüllen", mie ber §err SommiffiouSpräfibcnt, ©täube»
rat §offntann auS @t. ©allen, fid) auSbrücEte. ®ie
Sommiffiou teilte fieb in eine Riiuberbeit unb eine
3Jicbrl)eit. ®ic erftere beantragte Ifuftimmung sum
Rationalrat unb beb b^'öor, bafe bie RuSbebnung
Per faff uugSmibrig fei, ba fie iit baS ©ebiet ber
Heimarbeit eingreife, 100311 ber Suub fein Recht bnbe.
Ramentlid) bie Uhren» unb bie ©eibeniubuftrie mürben
gefebäbigt, auch bie ftonfeftiousinbuftrie unb anbere
feien in SRitleibenfdjaft gesogen.

®ie Serfaffung fpridjt in Slrt. 34 gans fürr Poit
bem Rechte bes SunbeS, Seftimmungen über bie SlrbeitS»
Seit in ben fjfabrifen aufsuftelleu, eine @iufd)ränEuiig
ber 2lrbeitS|eit außerhalb Eann nicht b^'nuSgeElügelt
merben. Rtit bem HinmeiS auf bie RotmenbigEeit in
ber RuSfübtuug ber SefngniS fo meit geben 311

bürfen, ift bie SerfaffungS0erlef3ung nicht entfdjulbigt,
fouft tonnte man ja unter biefem Sormanbe alles SDEög»

liehe unb Unmögliche Perbteten — unb oerlcrngen.

SBaS ber Rationalrat nunmehr befdjlicpcu mirb, ift
ungemib. Sebarreu beibe Räte auf ihrem ©tanbpunfte,
fo mirb bie Sorlage babtufallen. ©iegt ber ©tänberat,
fo ift baS Referenbum mabrfcheinlicb, ba bie Uhren»
inbuftrie inSbefonbere mit bem ©efet) febr unsufrieben
ift. Kommt baS Referenbum su ©tanbe, fo mirb auch
ber ©emerbeftaub iit feiner großen DRebrbeit gefdjtoffen
gegen baS ©efe| ftimmen, auS ben ©rünben, metd)e,
mie oben geseigt, für ben ©emerbeftaub ba§ (tlefeß als
unannehmbar erfcheinen laffen. Ruch bie Slrbeiter»
fchaft, metd)e bie meitgebenbeu Seftimmungen beS
©efejjeS nie Oerlangte, mirb großenteils bagegen
fein, mie bie Pou ben gabrifinfpettoreu feiuerjeit Per»
anlaßte Slbftimmung unter ben Arbeiterinnen ergeben
bat. SBo @tüd»AEEorb= unb ©tunbentöbne Oerabfolgt
merben unb eine (Sinbuße am Soßn burch baS ©efeß
entfießt, merben unter ber Arbeiterfchaft sablreiche
©egner erroachfen. 3u ben ©emerben, mo ber ©amS»
tag oft ber am ftärfften belaftete Sag ift, merben bie
Arbeiter mitgefchäbigt. ®ie Uebersei't an ©amStagen,
meldfe mäßrenb ber ©aifon porEommt, ift mit ihren
erhöhten Sobnanfäßen ben Arbeitern rnoßl su gönnen,
in ber flauen ßeii» bie oft länger ift als bie ©aifon,
gibt eS nur 3U gute ©elegeitbeii fid) auSsuruben. Rad)
bem ©cfeßeSentmurf mirb bie Semiltiguug erfd^toert, ba
fie nur für smei Rial gemährt merben Eann, beim eS

ift nach ber ©rfabruug nidjt ansuuebmen, baß bie Se»

milligung für öftere Senußung sal)lreicben Snbuftricn
besm. ©emerben gemährt mirb. SDer Perlaugte Räch»
tueis bürfte in ben meiften gälten nicht in bem Pon ben

Sebürbeit Perlangten ©inue möglich feilt.
SBenn baS SubliEitm erfährt, mie eS burch bie Ser»

Eürsung ber ArbcitSseit am ©amStag mit feinen Re=

paratureu unb Arbeiten gel)iubcrt merben mirb, fo
bürfte bieS ebenfalls nicht 31er Seliebtf)eit beS ©efeßeS
unb sur Sefferuug ber ohnehin böfeu Stimmung gegen
bie bititbeSpoliseilicbe ©efeßgebung beitragen.

©itter Reiße ooti gabrifeu Eann bie Sorlage ermünfeßt
fein, ba fie ißneit nicßtS ReueS bringt, anbere gn=
buftrien fdßäbigt fie mènigftenS nidjt ftarE, fie arbeiten
oßnebin gegenwärtig oft — auS Rtangcl an Arbeit —
mit rebusierter ArbcitSseit ; für bie saßlreidjen ©eroerbe,,
meteße unter baS gabrifgefeß gefteltt mürben, ift bie
©ad)e eine gans «obere. S3ir miffen auch Eeinen Augen»
btid, ob baS gabriEgefeß auf abminiftratiüem SBege
uießt noch meiter auf bie ©eroerbe auSgebeßut mirb,,
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Das „Samstagsgesetz" vor dem Standerat.
(Aus Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerbevereins.)

ö-T Seit nunmehr 13 Jahren ist die Novelle zum
Fabrikgesetz anhängig, welche bezweckt, am Samstag
eine weitere Einschränkung der Arbeitszeit für die unter
dem Fabrikgesetz stehenden Betriebe zu veranlassen. In
der Delegierteuversammlung des Schweizer. Gewerbe-
Vereins 1903 in Chur wurde die Frage als Haupt-
traktandum behandelt, nachdem die Zentralleitung ein-
gehende Erhebungen in den Sektionen gemacht hatte,
welche im Heft XX der gewerblichen Zeitfragen erschienen
und der Bundesversammlung eingereicht worden sind.

Ganz ohne Einfluß ist die von uns geübte Kritik
nicht geblieben und es sind wenigstens die schlimmsten
Bestimmungen gestrichen oder gemildert worden.

Wir standen — auch mit dem Beschlusse der Dele-
giertenversammlnng auf dem Standpunkt, daß wir
grundsätzlich nichts gegen den Arbeiterschutz einzuwenden
hätten, allein protestieren müßten gegen die immer
weiter gehende Unterstellung der Gewerbe unter das
Fabrikgesetz, welches für ihre Verhältnisse nicht passe

und gegen die stets zunehmenden Zwangsbestimmnngen,
denen die Handhabung des Fabrikgesetzes huldigt. Wir
betonten immer den großen Unterschied einer kürzern
Arbeitszeit am Samstag für eine Fabrik, welche mit
den Endkonsumenten der Waren gar nicht verkehrt,
keine Reparaturen macht, und den Gewerben, welche
den täglichen manigfachen Bedürfnissen des Publikums
gerecht werden müssen. Durch eine Zusammenstellung
der in den europäischen Industriestaaten geltenden Be-
stimmungen erbrachten wir den Nachweis, daß in keinem
Lande mit Bezug auf Einschränkung der Arbeitszeit so

weitgehende Bestimmungen bestehen und auf so weite
.Kreise ausgedehnt Lud,, als^hei^uns.

Dagegen forderten wir neuerdings ein schweizer.
Gewerbegesetz, worin auch die einschlägigen Ver-
Hältnisse für die Gewerbe in einem, diesen entsprechenden
Sinne geregelt würden.

Die Gesetzesvorlage hat nun schon einige Male
zwischen National- und Ständerat die Beratungen ge-
wechselt, immer wieder gab es Differenzen, die auch bis
heute noch nicht ganz ausgeglichen sind, und vielleicht
dazu führen werden, das ganze Gesetz zu vernnmöglichen.

Einigkeit zwischen den beiden Räten besteht in
folgenden Punkten:

1. In den dem Fabrikgesetz unterstellten Betrieben
ist die Arbeitszeit ans 9 Stunden beschränkt
(bisher 10) und darf nicht über 5 Uhr am Nach-
mittag ausgedehnt werden. Betrieben, welche
die Notwendigkeit der Nachtarbeit nachweisen, können
Ausnahmen durch den Bundesrat bewilligt werden.
Hilfsarbeiten, welche zur Vorbereitung der Arbeit für
das allgemeine Personal dienen (z. B. Kesselheizen) sind
nicht inbegriffen.

2. Ausnahmen bezw. Bewilligungen für vorüber-
gehende Verlängerung kann durch die Gemeindebehörden
bewilligt werden, wenn eine bestimmte und zwingende
äußere Veranlassung nächgewiesen ivird — bis auf
zwei Wochen, d.h. zweimal hintereinander. Der
Bundesrat kann solchen Industrien, deren besondere
Betriebsverhältnisse eine Ausnahme für längere Zeit
benötigen, diesbezügliche Bewilligungen erteilen.

3. Die Strafbestimmnngen des Fabrikgesetzes finden
auch hier Anwendung.

Uneinig sind die Räte noch über folgende Punkte:
Der Nationalrat will das Verbot ausspreche», daß am
Samstag Arbeit mit nach Hanse gegeben werde, während
der Ständerat dieses Verbot auf die ganze Woche
ausdehnen will.

Am 12. Dez. kam diese Differenz im Ständerat zur
Sprache und es wurde mit 24 gegen 9 Stimmen fest-
halten beschlossen. Der Ständerat will also über den
Rahmen des Gesetzes hinaus „eine Lücke im Fabrikgesetz
ausfüllen", wie der Herr Kommisiionspräsidcnt, Stände-
rat Hoffmann ans St. Gallen, sich ausdrückte. Die
Kommission teilte sich in eine Minderheit und eine
Mehrheit. Die erstere beantragte Zustimmung zum
Natioualrat und hob hervor, daß die Ausdehnung
verfassungswidrig sei, da sie in das Gebiet der
Heimarbeit eingreife, wozu der Bund kein Recht habe.
Namentlich die Uhren- und die Seideuindustrie würden
geschädigt, auch die Konfektionsindustrie und andere
seien in Mitleidenschaft gezogen.

Die Verfassung spricht in Art. 34 ganz klar von
dem Rechte des Bundes, Bestimmungen über die Arbeits-
zeit in den Fabriken aufzustellen, eine Einschränkung
der Arbeitszeit außerhalb kann nicht heransgeklügelt
werden. Mit dem Hiuweis ans die Notwendigkeit in
der Ausführung der Befugnis so weit gehen zu
dürfen, ist die Verfassungsverletzung nicht entschuldigt,
sonst könnte man ja unter diesem Vorwande alles Mög-
liche und Unmögliche verbieten — und verlangen.

Was der Nationalrat nunmehr beschließen wird, ist
ungewiß. Beharren beide Räte auf ihrem Staudpunkte,
so wird die Vorlage dahinfallen. Siegt der Ständerat,
so ist das Referendum wahrscheinlich, da die Uhren-
industrie insbesondere mit dem Gesetz sehr unzufrieden
ist. Kommt das Referendum zu Stande, so wird auch
der Gewerbestand in seiner großen Mehrheit geschlossen

gegen das Gesetz stimmen, aus den Gründen, welche,
wie oben gezeigt, für den Gelverbestand das Gesetz als
unannehmbar erscheinen lassen. Auch die Arbeiter-
schaft, welche die weitgehenden Bestimmungen des
Gesetzes nie verlangte, wird großenteils dagegen
sein, wie die von den Fabrikinspektoren seinerzeit ver-
anlaßte Abstimmung unter den Arbeiterinnen ergeben
hat. Wo Stück-Akkord- und Stundenlöhne verabfolgt
werden lind eine Einbuße am Lohn durch das Gesetz

entsteht, werden unter der Arbeiterschaft zahlreiche
Gegner erwachsen. In den Gewerben, wo der Sams-
tag oft der am stärkste!, belastete Tag ist, werden die
Arbeiter mitgeschädigt. Die Ueberzeit an Samstagen,
welche während der Saison vorkommt, ist mit ihren
erhöhten Lohnansätzen den Arbeitern wohl zu gönnen,
in der flauen Zeit, die oft länger ist als die Saison,
gibt es nur zu gute Gelegenheit sich auszuruhen. Nach
dem Gesetzeseutwnrf wird die Bewilligung erschwert, da
sie nur für zwei Mal gewährt werden kaun, denn es

ist nach der Erfahrung nicht anzunehmen, daß die Be-
willignng für öftere Benutzung zahlreichen Industrien
bezw. Gewerben gewährt wird. Der verlangte Nach-
weis dürfte in den meisten Füllen nicht in dem von den

Behörden verlangten Sinne möglich sein.
Wenn das Publikum erfährt, wie es durch die Ver-

kürzung der Arbeitszeit am Samstag mit seinen Re-
paraturen und Arbeiten gehindert werden wird, so

dürfte dies ebenfalls nicht zur Beliebtheit des Gesetzes
und zur Besserung der ohnehin bösen Stimmung gegen
die buudespolizeiliche Gesetzgebung beitragen.

Einer Reihe von Fabriken kann die Vorlage erwünscht
sein, da sie ihnen nichts Neues bringt, andere In-
dustrien schädigt sie wenigstens nicht stark, sie arbeiten
ohnehin gegenwärtig oft — aus Mangel an Arbeit —
mit reduzierter Arbeitszeit; für die zahlreichen Gewerbe,,
welche unter das Fabrikgesetz gestellt wurden, ist die
Sache eine ganz andere. Wir wissen auch keinen Augen-
blick, ob das Fabrikgesetz auf administrativem Wege
nicht noch weiter auf die Gewerbe ausgedehnt wird,.
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trog gegenteiligem Sinne nnb Söortlaut bei' Berfaffung,
bie nie in jener Slrt gebadjt waren — unb bann gelten
a ltd] für biefe natürlich bie Beftimmungen über bie

Samêtaggarbeit. SSie bag l)eraus!ommen wirb, fönnen
biejenigen ©ewerbe — SReifter unb Arbeiter — am
beften ergäben, bie jetjt bie neuen Slrtifel, bie am
grünen Xifcf) aufgeftellt unb genehmigt werben — bei
bereit Slufftellung man bie fgntereffenten gar nicht ein=

mal fonfultierte, gu fofteu befommeti. 3" einer fdjmei»
gerifcfjeti ©emerbegefe^gebung rafft man fidj
nicht auf, trophein ibr bringeitbe» Bebürfni» bau allen
Seiten, auch in ber Buitbegberfammlung bei Stnlafj ber

Beratung be» bortiegenben ©efepeg al» bitrdjcutg noi=
menbig begeichuet mürbe, mäljrenb bie ©ewerbe immer
me£)t in ein Bert)ättui» gebrängt werben, ba» fchtiefj=

lid) gang unhaltbar wirb.
Sßitrbe ba» fReferetibum gegen bac- Sam»tagggefe|

ergriffen unb bie Vorlage — wir gweifelu feinen 2(ugert=
blicÉ baran — berworfen, fo würbe bieg feEjr waljr=

.fdjeiulich beut jetzigen Stjftetnc ber bloßen gtidarbeit
eine ©übe bereiten unb ber Schaffung eineg @ewerbe=

gefepe» wefeutfid) BorfcEjub leiften.
35ie Sarnctaggritlje ift namentlich ben gabrifarbeiter=

frauert feEjr gu gönnen, ob fie, iuêbefonbere ben lebigen
Slrbeitern, am Wahltage greffe Segnungen bringt —
barüber fann man f e É) r geteilter Meinung fein.

3ctd)cn îrn* 3rit.
(Hluß SRitteitungen be§ Setretariateß be§ ©chioeij. ©eroerbeoerauß.)

Slug Bafel wirb berichtet:
„fieptljin (am cor Schiebßgericf)t ein Streitfall giüifdjeu beul

Konfumoerein unb einem Hlngeftellten jur ©ehanbluttg. ®a bie
brei 3ünlgerici)t§präfibenteu iülitglieber beß Konfumoereinß finb,
mußte äur ©rtebignng beß fgalleß ein bem aiügemeiiien Konfutm
nerein nicht angehörigeß 9Ritglieb, ®r. ©hrißmatm, beigejogen
merben."

®iefe Äreife gälflt mau fünft nicht gu beit ÜRinber»

bemittelten, bagegett ift man feiten» ber Seitung beS

Äoitfumbereiu» immer gerne bereit, um bie angebliche
©emeinnüjjigfeit gu beweijen, non bem wohltätigen ©im
flufj ber Sonfumbereine für bac- „lohuarbeitenbe" SSolf

gu reben. Bafel fteht mit feinem Äoufumberein itt ber

Schweig eirtgig ba, beitu burd) ba§ an ein Monopol
greugenbe 2Jfi(d)gefd)äft finb u. a. üielc Seilte gcgwuugen,
beim Äoufumoereiu gu taufen. Stilein aitdj abgefeheu

hieüou, finb e» leibet auch noch turgfidjtige fpaubwerfer
genug, welche bie Äoufumbeteine unterftüpen, ohne gu
bebenfeu, mit welchen fommuuiftifihen giften hier ge=

arbeitet wirb.
Slugrottuug be» felbftänbigen .öaubelö — uub ber

fkübuEtion, ©iuleitung in ben fommuuiftifd)en Staat
ift ba» 3iel. 35a» fßribateigentum, bag petföulidje
Streben nach ©vfolg werben aufgehoben, unb atle-3 foil
in einer ©leichtnäffigfeit aufgehen, bie bie fgnbibibualität
nicht gur ©ntwidlitng bringen fann. „Hein fperr, fein

tnecht" Hingt parabiefifd), aber alleg hat feine gtoei
Seiten. Sßo bag Streben nach einer pribaten Selb=

ftänbigfeit fehlt, ba fommt fein fiulturfortfdjritt gu
Stanbe, fotiberu Stumpffinu wirb bie fÇolge fein.

$dju*t}mfdjer d>eu>er6mretit.
Sin» ben Berhanblungen beg leitenben

Slitsfdiuffe». 3n Stugführung ber Befdjlüffe be»

ßentralborftanbeg werben weitere äRafwahnteu gur
^ürberung ber ©ewerbegefepgebung besprochen. — $ur
Sdjaffung einheitlicher SRafjmethoben im Baugewerbe
finb nun bon ben Berufgberbänben unb eingelnett jyact)*
männern Borfct)läge eingelangt unb follen gufantmem

geftellt werben. 3)emnäcf)ft wirb eine au» Stbgeorbneten
beg jchweiger. fgngetüeur= uub Strchiteftenbereing, beg
fdjmeiger. Baumeifterberbanbeg, beg Sihweiger. ©ewerbe
bereiitg uub ben intereffierten Baugewerbeberbäüben be=

ftehenbe ftommiffiou biefe» SJiaterial prüfen unb über
bie weitem Stritte beraten. — 35er Bericht über bie
Sehrliuggprüfungeu pro 1904 wirb ©übe Sahreg er=

fcheiiten; auf biefen ^eitpunft fönnen auch bie Beiträge
au bie ißrüfunggfreife entrichtet werben. 35er Bericht
wirb auch dl frangöfifd)er Stuggabe erfcheinen. — Um
beu galflreicheu ©efitchen um SBanberöorträge beffer
etitfprecheit gu fottuen, wirb man auf ©ewinnuug neuer
geeigneter ^Referenten Bebacht nehmen müffen. — 3)ie
©ntwürfe für ein jchweiger. ^iöilrccht unb rebibiertes
0bligationenrcd)t follen mit Begug auf bie Bafdüate
bcc- ©ewerbeftanbeg geprüft werben.

Sl(g neue Seftiou ift ber Schweiger. 3Raler
meifterperbanb mit 278 ÜRitgliebem beigetreten.
SBeitcre Beitritte fteljeit in Slügfidht. VVK.

^rb«ü*- ^irfrviiniV'Uhcttriiguttften.
(2lmtlt(^c DriginaOWÎitteilungen.) aiadibcui »etboten.

Siwcgcr. sôunScêliûônen, tcci^ I. (Scmeiterung Her Station
St. ÏÏÎauricc. Särntlictje ®tb= unb Dlaurerarbeiten au öudper &
Sroggi, llnteniebmev in Stii^nadjt (Sd)roi)j).

S^toriicr. iôunôeèliabneiT, Sfrcrê III. Unterfiitiruug ber ®u^(tr=
ftcapc im löalinbof Slarau. ®ie (Srb<, DJlaitrcr- unb (Stfaupierungs;
arbeiten au ba§ Saugefd)äft ©djäfer & ©ie. in älarait, in '©er
binbung mit ber Unternehmung @ribi, papier & Sie., ©urgborf.

Sicubau Seminar llntcritröjpSiiütlj. Sämtliche Suftatlationen,
roie Kläranlage, Slofets, ©abeantagen, äüarmttiaö'erueriorgung,
©aëbeleudjtung an 9iob. Ciedjti, Ingenieur, 3ürid).

Kantonale? Cberfcmiiiar ©crn. Xie fämtlidjen Sd)ieferbecter=
arbeiten an bas Scl)ieferbecfergefd)äft fgrtü §aborn in ©ern.

îvrcitrrbprinïlulagt Don ber ©citnloniftrnße nad) ber Unterftraße
in St. ©allen. ®rb= unb SRaurerarbeiten an fg. SRerg, ©aumeifter,
St. ©allen ; ©rauitarbeiten an fg- ©«he, St. ©allen.

Kirdienbau St.^OÜObemSlbtmil. Schreinerarbeiten : ©eftußlung
an Staubenberger, St. fgiben ; Safrifteifaften, ïiireu -c. an Sager,
Sommenfchmil.

tiubcrgartcn=ßleubaii .Kreupingen. ©rbarbeit an Rtforbant
©ift; iUiaurerarbeiteit an Ofterroalber, ©anmeifter; Steinhauer=
arbeit ait Sleuroeiter, ©aunteifter; ©erpittjarbeit an ©ipfermeifter
©raber; ßimmerarbeit an yimmermeifter iSmntann; ®ad)becfer=
arbeit an ®achberfer fgorfter; fglafcf)nerarbeit an Kb. Reuroeiler,
fglafcßncr; Schreinerarbeit an DJiit ller=Citenoa Iber, Sdjreinermftr. ;

©läferarbeit ait ©rüllmann, ©lafermeifter ; Schlofferarbeit an
Uhrenbad)er=©eumeiler ; Süalerarbeit ait fgörgenfen, äJlalermeifter,
alle in Kreit,ptngeii. ©auleitung : ®h- Scperrer, illrchitett, Kreuj=
ling.en.

©an beß ©rßolunflßliaufeg ©betßioil. lUialerarbeit an £>eß,

lUlalertneifter, Kempten ; ©arquetarbeiteu an 3Rüller=®eIIer, ©am
gefchäft, SBiilfüngen. Sauleitung : §. SReier, 3lrd)iteft, äBegifott.

Sd)iilliauéftint ©irmeuftorf (Rargait). Xte @rb= unb 3ie«ü
arbeiten für bie Kanalifation an Hilbert 3rh«öer, HRaurermeifter,
©irmenftorf.

©rftcllinifl rineß betonierten 3ßafferfamntlerß in Xufferßtoil bei
Siitißbiirfl (Xoggeubnrg) an fg. ©. Sicptenfteiger, HRaitrer, bafelbft.

Sthulhüußbau Sujertt. ®er Staötrat unterbreitet
bem ©rofcni Stabtrat gu haubeu ber @inwot)nergemeinbe
Bericht unb Slntrag betreffenb bie ©rfteflung eines
Schulhaufeg mit ®cpenbengeu, fomie bon geuerwehr=
lofaleu auf ber Siegenfehaft SÖBcggigmatt. 3)er Slntrag
lautet bal)in :

1. 3)er Stabtrat fei gu beauftragen, auf ber Sicgen=
fchaft 3Beggi»matt eilt Sdjulljaug mit îurnhaHe unb
SchuhhaHe, fowie ein 2>um= unb Spielplan unb gwei
gcuerwchrlofalc gu erftefleu, fowie bie hietgu nötigen
Strafen unb eine offcutlidje Slnlage auêgufûhren, ent=

fprcchenb ben borgelegten planen.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeituttg (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Nr. ZS

trotz gegenteiligem Sinne nnd Wortlaut der Verfassung,
die nie in jener Art gedacht waren — und dann gelten
auch für diese natürlich die Bestimmungen über die

Samstagsarbeit. Wie das Heranskommen wird, können
diejenigen Gewerbe — Meister nnd Arbeiter — am
besten erzählen, die jetzt die neuen Artikel, die am
grünen Tisch aufgestellt und genehmigt werden — bei
deren Aufstellung man die Interessenten gar nicht ein-
mal konsultierte, zu kosten bekommen. Zu einer schwei-
zerischen Gewerbegesetzgebung rafft man sich

nicht auf, trotzdem ihr dringendes Bedürfnis von allen
Seiten, auch in der Bundesversammlung bei Anlaß der

Beratung des vorliegenden Gesetzes als durchaus not-
wendig bezeichnet wurde, während die Gewerbe immer
mehr in ein Verhältnis gedrängt werden, das schließ-

lich ganz unhaltbar wird.
Würde das Referendum gegen das Samstagsgesetz

ergriffen nnd die Vorlage — wir zweifeln keinen Augen-
blick daran — verworfen, so würde dies sehr wahr-
-scheinlich dem jetzigen Systeme der bloßen Flickarbeit
eine Ende bereiten nnd der Schaffung eines Gewerbe-
gesetzes wesentlich Vorschub leisten.

Die Samstagsrnhe ist namentlich den Fabrikarbeiter-
frauen sehr zu gönnen, ob sie, insbesondere den ledigen
Arbeitern, am Zahltage große Segnungen bringt —
darüber kann man sehr geteilter Meinung sein.

Zeichen der Zeit.
(Aus Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerbcvereins.)

Aus Basel wird berichtet:
„Letzthin kam vor Schiedsgericht ein Streitfall zwischen dem

Konsumverein und einem Angestellten zur Behandlung. Da die
drei Zivilgerichtspräsidenten Mitglieder des Konsumvereins sind,

mußte zur Erledigung des Falles ein dem Allgemeinen Konsum-
verein nicht angehöriges Mitglied, Dr. Ehrismami, beigezogen
werden."

Diese Kreise zählt man sonst nicht zu den Minder-
bemittelten, dagegen ist man seitens der Leitung des

Konsumvereins immer gerne bereit, um die angebliche
Gemeinnützigkeit zu beweisen, von dem wohltätigen Ein-
stich der Konsumvereine für das „lohnarbeitende" Volk

zu reden. Basel steht mit seinem Konsulnverein in der

Schweiz einzig da, denn durch das an ein Monopol
grenzende Milchgeschäft sind u. a. viele Leute gezwungen,
beim Konsumverein zu kaufen. Allein auch abgesehen

hievvn, sind es leider auch noch kurzsichtige Handwerker
genug, welche die Konsumvereine unterstützen, ohne zu
bedenken, mit welchen kommunistischen Zielen hier ge-
arbeitet wird.

Ausrottung des selbständigen Handels — nnd der

Produktion, Einleitung in den kommunistischen Staat
ist das Ziel. Das Privateigentum, das persönliche
Streben nach Erfolg werden aufgehoben, nnd alles soll
ii? einer Gleichmäßigkeit aufgehen, die die Individualität
nicht zur Entwicklung bringeil kann. „Kein Herr, kein

Knecht" klingt paradiesisch, aber alles hat seine zwei
Seiten. Wo das Streben nach einer privaten Selb-
ständigkeit fehlt, da kommt kein Knltnrfortschritt zu
Stande, sondern Stumpfsinn wird die Folge sein.

Schweizerischer Kewerbeverein.
Ans den Verhandlungen des leitenden

Ausschusses. In Ausführung der Beschlüsse des

Zentralvorstandes werden weitere Maßnahmen zur
Forderung der Gewerbegesetzgebung besprochen. — Zur
Schaffung einheitlicher Maßmethoden im Baugewerbe
sind nun von den Berufsverbänden nnd einzelnen Fach-
männern Vorschläge eingelangt nnd sollen zusammen-

gestellt werden. Demnächst wird eine aus Abgeordneten
des schweizer. Ingenieur- lind Architektenvereins, des
schweizer. Banmeisterverbandes, des Schweizer. Gewerbe-
Vereins nnd den interessierten Baugewerbeverbänden be-
stehende Kommission dieses Material prüfen lind über
die weitern Schritte beraten. — Der Bericht über die
Lehrlingsprüfungen pro 1904 wird Elide Jahres er-
scheinen; auf diesen Zeitpunkt können auch die Beiträge
an die Prüfungskreise entrichtet werdeil. Der Bericht
wird auch in französischer Ausgabe erscheinen. — Um
den zahlreichen Gesuchen um Wandervorträge besser

entsprechen zu können, ivird man auf Gewinnung neuer
geeigneter Referenten Bedacht nehmen müssen. — Die
Entwürfe für ein schweizer. Zivilrecht und revidiertes
Obligatiouenrecht sollen mit Bezug auf die Postulate
des Gelverbestandes geprüft werden.

Als neue Sektion ist der Schweizer. Maler-
meisterverband mit 278 Mitgliedern beigetreten.
Weitere Beitritte stehen in Aussicht. VVK.

Arbsiis «sd Kiefer»ngsüt»ertrag»«ge».
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Schweizer. Bundesbahnen, Kreis I. Erweiterung der Station
St. Maurice. Sämtliche Erd- und Maurerarbeiten a» Buchser à
Broggi, Unternehmer in Küßnacht (Schwyz).

Schweizer. Bundesbahnen, Kreis lll. Unterführung der Buchser-
straße im Bahnhof Aarau. Die Erd-, Maurer- und Chaussierungs-
arbeiten an das Baugeschäft Schäfer à Cie. in Aarau, in Ver-
bindung mit der Unternehmung Gribi, Haßler â Cie., Burgdorf.

Neubau Seminar llütcrstraß-Züücii. Sämtliche Installationen,
wie Kläranlage, Closets, Badeanlagen, Warmwasserversorgung,
Gasbeleuchtung an Rob. Liechti, Ingenieur, Zürich.

Kantonales Obcrscininar Bern. Die sämtlichen Schieferdecker-
arbeiten au das Schieferdeckergeschäft Fritz Hadorn in Bern.

Freitreppen-Anlage bo» der Pcslalozzistraßc nach der Untcrstraße
in St. Gallen. Erd- und Maurerarbeiten an I. Merz, Baumeistor,
St. Gallen; Granitarbeiten an I. Ruhe, St. Gallen.

Kirchcnba» St.Jostvbcu-Abtwil. Schreinerarbeiten: Bestuhlung
an Tanbenberger, St. Fiden; Sakristeikasten, Türen zc. an Sager,
Lömmenschwil.

Kindergarten-Nenban Kreuzlingea. Erdarbeit an Akkordant
Rist; Maurerarbeiten an Osterwalder, Baumeister; Steinhauer-
arbeit an Neuweiler, Baumeister; Verputzarbeit an Gipsermeister
Graber; Zimmerarbeit an Zimmermeister Ämmann; Dachdecker-
arbeit an Dachdecker Forster; Flaschnerarbeit an Kd. Neuweiler,
Flaschner; Schreinerarbeit an Müller-Osterwalder, Schreinermstr. ;

Gläserarbeit an Brüllmann, Glasermeister; Schlosserarbeit an
Uhrenbacher-Neuweiler; Malerarbeit an Jörgensen, Malermeister,
alle in Kreuzlingen. Bauleitung: Th. Scherrer, Architekt, Kreuz-
lingen.

Bau des Erholungshauscs Adrtswil. Malerarbeit an H. Heß,
Malermeister, Kempten; Parquetarbeiten an Müller-Deller, Bau-
geschäft, Wülflingen. Bauleitung: H. Meier, Architekt, Wetzikon.

Schulbausba» Birmeiistorf (Aargau). Die Erd- und Zement-
arbeiten für die Kanalisation an Albert Zehnder, Maurermeister,
Birmenstorf.

Erstellung eines betonierten Wassersammlers in Dufferswil bei
Liitisbnrg (Toggcnburg) an I. G. Lichtensteiger, Maurer, daselbst.

Verschiedenes.
Schulhausbau Luzern. Der Stadtrat unterbreitet

dem Großen Stadtrat zu Handen der Einwvhnergemeinde
Bericht und Antrag betreffend die Erstellung eines
Schukhauses mit Dependenzen, sowie von Feuerwehr-
lokalen auf der Liegenschaft Weggismatt. Der Antrag
lautet dahin:

1. Der Stadtrat sei zu beauftragen, auf der Liegen-
schaft Weggismatt ein Schulhaus mit Turnhalle und
Schutzhalle, soivie ein Turn- und Spielplatz und zwei
Feuerwchrlokale zu erstellen, sowie die hierzu nötigen
Straßen und eine öffentliche Anlage auszuführen, ent-
sprechend den vorgelegten Plänen.
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